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Die Schule der Pharmacie umfasst fünf Bände und zwar:

Band I: Praktischer Theil, bearbeitet von Dr. E. Mylius,
- II: Chemischer Theil, - - Dr. H. Thoms,
- III: Physikalischer Theil, - - Dr. K. F. Jordan,
- IV: Botanischer Theil, - Dr. J. Holfert,

V: Waarenkunde, - - Dr. H. Thoms u. Dr. J. Holfert.

Die Verfasser sind von dem Grundsatze ausgegangen, dass die
Schule der Pharmacie zwei Zwecken durchaus zu entsprechen
habe: einerseits soll das Buch als Grundlage für einen dem Lehrling
seitens seines Lehrherrn zu ertheilenden persönlichen Unterricht
dienen können, andererseits aber soll es auch da, wo der Lehrling
der persönlichen Unterweisungen etwa entbehrt, durch eine anschau¬
liche Behandlung des Stoffes thunlichsten Ersatz dafür zu bieten
im Stande sein. Die Verfasser waren daher bestrebt, auf diese
Gesichtspunkte bei der Bearbeitung besonderen Werth zu legen.

Entsprechend dem Entwicklungsgange des jungen Pharmaceu-
ten, dessen Thätigkeit zunächst eine praktisch ausübende sein muss,
beginnt der erste Band der Schule der Pharmacie mit dem prak¬
tischen Theil, in welchem alles das erörtert ist, was der junge
Pharmaceut an Kunstgriffen erlernen muss, um die sich ihm
darbietenden Arzneistoffe der Apotheke kunstgerecht verarbeiten
und verabfolgen, ferner um mit den Geräthschaften, die zur Ver-



arbeitung und Verabfolgung der Arzneistoffe nöthig sind, umgehen

zu können. Die unleugbare Abnahme der eigentlichen Laboratoriums-

thätigkeit in den Apotheken und andererseits die Zunahme der

kaufmännischen Berufsthätigkeit des Apothekers erforderten eine

ganz besonders eingehende Behandlung des praktischen Theiles und

seine völlige Abtrennung von allem Uebrigen.

. In den wissenschaftlichen Theilen haben die Verfasser von einer

monographischen Behandlung der landläufigsten Kapitel oder gar der

Prüfungsaufgaben abgesehen und unter Vermeidung aller überflüssigen

Gelehrsamkeit dem Lernenden ein klares Gesammtbild der einzelnen

Wissenszweige mit steter Bezugnahme auf die pharmaceutisch wich¬

tigen Gegenstände gegeben. Die Verfasser waren besonders bemüht,

in möglichst leicht verständlicher Ausdrucksweise vom Leichten zum

Schweren aufsteigend, die Hilfswissenschaften der Pliarmacie: Chemie,

Physik und Botanik, in ihren Grundzügen festzustellen.

An Stelle des pharmakognostischen Theiles liessen die Verfasser

einen solchen betitelt Waarenkunde treten. Hierdurch wurde es

ohne viele Wiederholungen ermöglicht, im chemischen Theile des

Eingehens auf die Beschaffenheit der in der Apotheke vorräthigen

Chemikalien zu entrathen und Prüfung und Werthbestimmung der¬

selben zusammenhängend zu behandeln. Dies sind dieselben

Gesichtspunkte, welche ja schon von jeher eine Abtrennung der

Pharmakognosie als besondere Disciplin von der Botanik veranlasst

haben. Chemische und botanische Waarenkunde (Pharmakognosie)

haben im vorliegenden Buche eine völlig analoge Behandlung ge¬

funden.

' In allen Theilen sind die Verfasser von dem Grundsatze aus¬

gegangen, dass der am leichtesten fassliche Lehrgang der beste sei.

Zur Unterstützung des Begriffsvermögens haben sich dieselben einer

möglichst einfachen Ausdrucksweise und ausgedehnter Verwendung

guter Abbildungen bedient.

Verlagsbuchhandlungvon Julius Springer in Berlin N.

fly Jeder Iiand ist einzeln I,ti u/tieli.
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